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* Das Zentrum und das
IReidbebannev

Nachdem die erste Erregung über den Aufruf des Bun¬
desvorsitzenden des Reichsbanners , Otto Hörsing, sich et¬
was gelegt hatte, gelangten im Lager der Zentrumspar¬
tei und in ihrer Presse wieder die Männer zum Wort,
die nicht wünschen, daß unter der Entgleisung eines Ein¬
zelnen , und sei es auch des Vorsitzenden, eine für die
Republik so bedeutsame Organisation Schade» leiden soll.
Denn es ist ja klar , daß ein Austritt des Zentrums für
das Reichsbanner nicht förderlich wäre . Aber auch die
Interessen der Republik als solche würden darunter zu
leiden haben. Und schließlich würde auch die Zrntrums -
partei selbst durch einen solchen Austritt mit einer höchst
unerwünschten Krisis belastet werden . Wer also das In¬
teresse der Republik und der Zentrumspartei fest im
Auge hatte, müßte sich von vornherein einer Zuspitzung
des Konflikts entgegensteminen . Die besonnenen Ele¬
mente haben denn auch in den letzten Tagen dafür ge¬
sorgt , daß ihre Auffassung in der Parteipresse genügend
zum Ausdruck kommt.

So sehen wir denn auch , daß der „Badische Beobachter" ,
dessen Redaktion anfangs besonders scharf gegen Hörsing
Stellung genommen hatte , seit gestern Leitartikel ver¬
öffentlicht , die auf eine durchaus maßvolle Tonart ge¬
stimmt sind . Der gestrige Artikel stammt aus der „Badi¬
sche « Zentrums -Pressekorrespondenz" und ist ihr „von
besonderer Seite " zugegangen . Der heutige Artikel
stammt aus der Feder des Berliner Mitarbeiters .

Schon gestern hieß es , daß mit der Parole „Los vom
Reichsbanner ! " gewisse Gefahre « für die Zerrtrumspartei
verbunden seien, die man nicht unterschätzen dürfe . Das
Reichsbanner würde dann mehr und mehr zu einer rein

sozialdemokratischenOrganisation , und das liege nicht im

Interesse des Staates .
Wetter heißt es dann wörtlich u . a . :
„Nun redet man auch einer Auflösung des Reichsbanners

da und dort das Wort . Die Frage ist gewiß diskutabel.
Di» zu bejahen, dazu sind wir jedoch nicht in der Lage. Sie
wäre jedenfalls nur dann zn bejahen, wen » die Republik
unter alle» Umstanden gesichert würe. Ist dem f» ? Vor Mo¬
natsfrist noch hätte kaum jernand Vorgänge wie den blutigen
Freitag in Wien in Österreich für möglich gehalten . Daß
er trotzdem geschichtliches Ereignis wurde, ist ein Mahn - und
Warnruf auch für die Deutsche Republik, auf der Hut zn
sei« . Reichswehr und Polizei allein sind in Deutschland
noch toeit weniger in der Lage , Ruhe und Ordnung aufrecht
m» erhalten , wie in Österreich. Eines steht jedoch zum min¬
desten fest : Ohne Auflösung sämtlicher politischer Organisa¬
tionen auch keine Anflösung des Reichsbanners . Bleibt das
Reichsbanner zunächst bestehe»» und bleiben Zentruinsleute
im Reichsbanner, dann müssen sichere Kautelen dafür ge¬
schaffen werben, daß es für die Zukunft ein für alle mal
Rhluß ist mit Entgleisungen der Reichsbannerführ ««» . Daß
Herr Hörsing allein die sichere Gewähr dafür bietet, daS
darf man mit Fug und Recht bezweifeln. Bleibt Herr Här-
sing Reichsbannerführer , dann dürfen in Zukunft Knnvge»
bungrn desselben nnr erlassen werdr«, wenn str v»n einem
paritätisch zusammengesetzten Borstand gegengezetchnet find.
Läßt sich daS nicht erreichen, bann scheint uns ein weiteres
Verbleiben von Zentrumsleuten im Reichsbanner als ein
Di»»g der Unmöglichkeit . Es scheint uns an der Zeit, da»
Herrn tzörsing einmal mit aller Deutlichkeit zu sagen. ES
Müssen nicht zuletzt Kautelen organisatorischer Art getroffen
Werden , damit nicht nach außen hin der Eindruck vorherr¬
schend bleibt, das Reichsbanner ist lediglich eine sozialistisch«
Leibgarde. Diese Kautelen zu schaffen ist möglich und « an
darf hoffe «, daß die Beratungen , di« in dieser Woche in
Berlin stattfinden, und die vorläufige Entscheidung über die
Frage Zentrum und Reichsbanner treffen sollen , zu einem
Resnltat führe« werde », da« im Interesse de» Staate » «egt.
s » handelt sich in letzter Linie nicht »m die Frage de ' Fort -
extstenz des Reichsbanners, eS handelt sich einzig und allein
«m den Staat , u« di» Republik, der das Reichsbanner in
»er « ergangenheit gedient und de« e» anch in Ankunft die -
**** Wen ,*

i „e
,? tveüerhi« Anspruch auf Existenzberechti¬

gung haben will.
Der heutige Artikel unterrichtet in dankenswerter Weise

über die Auffassungen i» Berli «. Sie sind fo geartet ,
daß ein Bruch wohl nicht mehr z« befürchte« ist, zumal
da allgemein angenommen wird , daß Herr Hörfing die
wohlbegründeten Forderungen der Zentrumsmitglieder
des Reichsbanners annehmen und erfüllen wird . Man
erwartet im Zentrum , daß alle diejenigen , welche im Na¬
men und im Rahmen des Reichsbanners mit Kund¬
gebungen an die Äffenlichkeit treten , sich des überpartei¬
ischen Charakters der Organisation bewußt bleiben .

Besonders interessant ist der Schluß des heutigen Ar¬
tikels im „Beobachter" , weil er auf die Haltung des
Reichskanzlers vr . Marx zu sprechen kommt und dabei
Mitteilungen macht , welche das bestätigen , was wir be¬

reits vorgestern an dieser Stelle geschrieben haben, näm¬
lich , daß vr . Marx durch seinen Austritt keineswegs von
de« republikanischen Prinzipien des Reichsbanners abge-
rückt sei. Der Reichskanzler fei , wie jetzt mitgeteilt wird ,
überrascht worden von dem Echo seines Rücktrittes in der
Presse und wünsche , daß der Bertrauensmännerkonferenz
als seine Haltung zum Reichsbanner gelte, daß er nicht
in ein dem Reichsbanner feindliche- Lager übergeschwenkt
sei, sonder« sich dem Reichsbanner nach wie vor verpflich¬
tet fühle . Er habe lediglich aus formalen Gründe « diese
Stimmung in seinem Austrittsschreiben an Hörsing nicht
zum Ausdruck gebracht , lege aber Wert darauf , dieses
Schreiben nicht als , eine so brüske Kundgebung beurteilt
zu sehen, wie das in einem Teil der Presse geschehen sei.

Im Sinne des Reichskanzlers liege vor allem die Auf¬
rechterhaltung des Reichsbanners . Im Einverständnis
mit der großen Mehrheit des Zentrums wünsche das
Zentrum jedoch nicht die Herabsetzung des Reichsbanners
zu einer sozialdemokratischenLeibgarde. Und nur über die
Form , unter der das Reichsbanner weitergesührt werden
solle, herrsche noch keine Übereinstimmung.

Es ist zu hoffen , daß man sich über diese Form bei den
Besprechungen, die jetzt in Berlin stattfinden , einigen
wird.

England und Amerika
Chnmberlnin über die Seeabrüsiung

Die Laukbabn des japanischen Minister¬
präsidenten

General Baren Tanaka Gliche, heute der einflußreichst«
Mam » in den militärischen Kreise, » Japans , der Präsident der
Seihukai , der zweitgrößten politischen Partei und seit kurzem
Ministerpräsident, stammt — wie in eurem Bericht aus Tokio
ausgeführt wird — aus ganz kleinen Verhältnissen. Sein
Vater war Nachtwächter in der Stadt Hagi in Choshu ru»d
hatte nur wegen seiner außerordentlichen Kräfte „einen Na¬
men. Als man seiner Dienste nicht mehr bedurfte, verlegte
er sich auf die Herstellung von Schirmen, weshalb General
Tanaka noch heute als der Sohn des Schirmmachers bezeich¬
net wir».

Tairaka wurde 1864 geboren. Vom Bater hatte er die Kör¬
perkräfte geerbt und in seinen Jugenidjahren zeichnete er sich
mehr durch Nichtsnutzigkeit und Kämpfe aus , die er an der
Spitze von Fischerjungen den Sühnen der vornehmen Japaner
lieferte, als durch Schuleifer, denn er wurde ans einer Pri¬
vatschule nach der andern weggeschickt » da er nichts lernen
wollte . Später trat er Äs „Genkwanban" , ein Zwischending
von Student und Diener, bei dem Staatsprokurator von Mat »
suyama ein, wo er Gelegenhetthatte, sich im Chikiesischen auS-
z»bilden und wo in ihm der Drang nach Bildung erwacht ist»
obwohl fern Herr und Meister ansängs über ihn klagte, »veil
er nur essen und schlafen könne.

Drei Jahre blieb Tanaka in dieser Stellung , in der er in
vielen Städten des Landes herumkam. Im Jahve 1878 trat
er in ein« Unteroffizierschule ein, von dieser in die Militär¬
akademie in der er sich auszeichnete. 1889 wurde er in die
Kriegsakademie ausgenommen, die er 1892 mit Auszeichnung
verlaffon konnte . 1894/95 nahm er al» Aisiudant der I.
Division am Chinafeldzuge teil und wurde zum Haupimann
befördert. 1896 brachte seine Berufung in den Generalftab ,
dessen Leiter General Kawakami ihn zum Militärstudium
nach Rußland entsandt«, wo er als erster japanischer Offizier
einem russischen Regiment attachiert wurde. Al» Major kehrt«
Tanaka 1902 nach Japan zurück und wurde ÄS Autorität für
russische Heeresangelegenheiten oer russischen Abteilung deS
Genevalstäbs zugeterlt. Im Kriege mit Rußland konnte er
dann als Oberstleutnant dem Stabschef der manÄchuri -
schen Expedition, General Kodama , wertvolle Dienste leisten.

Im Jahr « 1906 Äs Komrnandierender deS 3. Tokioer Re¬
giments begann er, für di« Mtlttaristernng deS gesamten japa -
Nischen Bolke» zu wirken . Er rief Kriegervevein« in » Leben
und ebenso militärisch » Verbindungen junger Leut», die sich
auf den Waffendienst vorbereiten wollten . Seinem Einfluß
war anch di« Vergrößerung der japanische » Armee um 2
Divisionen (19 . und 20, Div. in Korea. ) zuzuschreiben. An
diesem Plane scheiterte erst das zweite Saionji -Ministecium ,
aber das nachfolgende Okuma-Kabimt drückte di« Forderung
durch.

Beim Ausbruch des Weltkrieges wurde der nunmehrige Ge¬
neralmajor Tanaka nach Rußland entsandt, von wo er jedoch
bereits im Oktober 1915 zurückkehrte, um Äs GenerÄleut -
nant den Platz de» stellvertretende « Lhef» de» Geueralftnb »
einzunehmen

Seit dieser Zeit hat sich Tanaka mehr und mehr der Politik
gewidmet. Unter denk Hara -Ministerium das im September
1918 an di« Regierung kam, war er KriegSminifter. In
dieser Stellung trug er den größeren Teil der Berantworttich -
keit für di« sibirische Expedition, die infolge der ungeheueven
Ausgaben aus Geheimfonds viel Staub aufgewirbelt hat .
Die Verdächtigungen, die im Zusammenhang« mit dieser
Affäre erhoben worden sind, sind bi» heute noch nicht ver¬
stummt und sie haben entschieden dem guten Ruf Tanaka »
Schaden zugefügt, *

Im SK,ternber 1921 trat Tanaka Äs KriegSminifter zu¬
rück, nahm aber den gleichen Posten unter dem kurzlebigen
Aamamoto-Ministerium (September 1988 bis Januar 1924)
wieder an.Jnt Mai 1927 trat er formell aus dem Heeresdienste aus

übernahm di« Führung seiner Partei . In den Peerftand
wurde er 1920 erhoben und erhielt 1926 durch kaiserliches
Dekret den lebenslänglichen Sitz im Oberhause zugewiesen.

In einer Erklärung im englischen Untechaus über die bri¬tische Marinepolitik führte Chamberlarn u . a . folgendes ausiDie Regierung habe es für notwendig gehalten, sich per¬sönlich mit ihren Delegierten auSzusprechen , um hierdurchein klares Bild von der Lage der Verhandlungen in Genf zuhaben. Neben anderen Mißverständnissen ist der englischenRegierung sogar der Wunsch zugeschrieben worden , diejenigeGleichheit der Seemächte, die von der Washingtoner Konfe¬renz bezüglich der Vereinigten Staaten und des BritischenReiches ins Auge gefaßt worden war, zu zerstören. DieserVerdacht hat keine Grundlage , Die britische Regierung hatdie Einladung Coolidges so aufgefaßt, daß er wünsche, diePolitik der Washingtoner Konferenz durch weitere Verminde¬
rung der Ausgaben bei Aufrechterhaltung der nationalenSicherheit zu entwickeln . Mit diesem Bestreben erklärt sichdie britische Regierung vollkommen einverstanden. Weiterheißt es in der Erklärung : Mit diesem Ziele vor Augen,hat die britische Regierung vorgeschlagen , Umfang und Aus¬rüstung von Schlachtschiffen zu vermindern unter Beibehal¬tung ihrer Zahl, wie sie in Washington festgesetzt wurde.Zu diesem Zwecke hat sie auch angeregt, die Zahl und Aus-
rüstung der großen Kreuzer nach ähnlichen Grundsätzen,wie sie in Washington für die Schlachtschiffe angenommenwurden , einzuschränken. Dieser Vorschlag würde ebensowie der erste die natiorialen Ausgaben erheblich vermindern,ohne die nationale Sicherheit zu gefährden. Zur Frage derkleinen Kreuzer sagte Chamberlain u . a . : Der Unterschied
zwischen der amerikanischen und der britischen Lage in dieserHinsicht habe 1922 aus der Washingtoner Konferenz volle
Würdigurig gefunden. Nach britischer Auffassung sei derGrundgedanke der Politik des amerikanischen Präsidenten ,daß keine Seemacht eine größere Flotte haben soll , als fürihre Sicherheit erforderlich. Die in Washington für Schlacht¬schiffe angenommene Formel sei unanwendbar auf Fabr -
zeuye, die zu Zwecken dienen , welche bei den verschiedenen Län¬dern je nach ihrer besonderen geographischen und wirtschaft¬lichen Lage verschieden sein müssen . Zwei Nationen, die je100 000 Tonnen Schlachtschiffe besitzen, können als gleich inihrer Kampfkraft betrachtet werden . Von zwei Nationen,von denen die eine 10 Kreuzer von 10000 Tonnen und dieandere 20 Kreuzer von 5000 Tonnen hat, kann dies nichtbehauptet werden. Das Land, das genötigt sein würde,seine Tonnage auf kleinere Schiffe zu verteilen, wäre stän¬dig im Nachteil gegenüber einem anderen, das einem anderenBauplane folgen würde. (Beifall.) Es würde nominell gleich¬falls in Wahrheit Ungleichheit geben

Hinsichtlich der kleinen Kreuzer müsse bedacht werden , Saßdie englischen Verbindungen häufig in engen Gewässern lä¬gen, die von fremden Staaten begrenzt wurden, während di»amerikanischen Verbindungslinien hauptsächlich auf demLande lk^ en oder längs der Küste oder in den weiten Oze¬anen . Chamberlain schloß : Nach Ansicht der englischen Re¬
gierung dürfte keine Schwierigkeit bestehen, zu einem zeitlichbegrenzten Abkommen über den gegenwärtigen und künftigenKreuzerbau zu gelangen. Die britische Regierung lehne e»
jedoch ab, ein sÄches zeitlich begrenztes Abkommen zu schlie¬ßen, wenn es den Anschein eines unveränderlichen Prinzip »habe, und als Präzedenzfall gelten könne.

*
Die Erklärung Chamberlains über Englands unabünöer-

liche Haltung in der Kreuzerfvage bestätigt , wie aus Wa¬shington gekabelt wird, in dortigen politischen Kreisen die
Auffassung, daß eine Verständigung unmöglich und ein»Vertagung der Konferenz bis 1931 unumgänglich sei. Amt¬
liche amerikanische Äußerungen liegen noch nicht vor . Je¬
doch wurde im Marineamt angedeutet, daß England nachChamberlains Red« an drei Punkten festhalte , die für die
Bereinigten Staaten durchaus unannehmbar seien . JurStaatsdepartement hält man ebenfalls Chamberlains Redefür den Schwanengesang der Konferenz . Trotz diese» Pessi¬mismus bezüglich der Schicksals der Konferenz hält maweinen Fehlschlag nicht für tragisch, da man an einen Kriegmit England me gedacht hat, sondern lediglich Ausgaben fürRüstungen ersparen wollte . Im übrigen will man es dem
Ermessen des nächsten Kongresses überlassen , ob aus dem
Fehlschlag positive Folgerungen gezogen und mehr Kreu¬
zer gebaut werden sollen .

Englische Pressestimme »
WTB . Londou, 28. Juli . (Tel.) Au» den gestrigen Erklä.

rungen LhamberlainS schließt der Marinemitarbeiter der
„Daily Mail " , daß eine Änderung der britischen Tattik in
Genf bevorstehe und die Regierung bereit sei, für ein« be¬
grenzte Zeit unter die Zahl von 70 Kreuzern herunterzn -
gehen. Der Vorteil einer vorläufigen Vereinbarung über die
Kreuzerstärke liege darin , daß ein Rüstungswettbewerb wäh-
rend der kritischen nächsten vier Jahre ausgeschaltet wäre .
„Daily Telegraph " schreibt, wenn eS in Genf gelinge , wenig,
sten» eine Einigung über die Einschränkung des Baue» mwtzev
Kreuzer in den nächsten vier Jahren herbeizuführen, so ser
dos allein der Mühe Wert gewesen , obgleich eS weit hinter den
der Konferenz entgegengebrachten Erwartungen zurückblerbe .

Tschechisch-Österreichisch» Zollunion? Der „Vorwärts " wüh
« verlässig erfahren haben , daß die Prager Regierung an »
Zustimmung Fvankreich» im Herbst der Wiener '

Regierung
den Abschluß einer Zollunion Vorschlägen wolle. Damit soll
Österreich sicher und leichter Absatz seiner Jndustrieprodukt«
und der Bezug billiger Lebensmittel beschafft, seine Wirt¬
schaftslage gebessert und sein Auschlußstrebe« gebrochen
werden . Wie da» Blatt weiter bemertt, besteht aber ein
Hindernis : die Meistbegünstigung, die sowohl Prag als auch
Wien einer ganzen Reihe anderer StaÄen eingeräumt ha¬
ben. Diese Staaten könnten also gleichfalls Zollunion ver¬
langen .



politische Neuigkeiten
Me Friedensbemühungen im Jahre 1817

An der Trauerfeier für Bundesrat a. D . Hofmann , die
Dienstag nachmittag in der dichtgefüllten St . Laurenzenkirche
zu St . Gallen stattfand, nahmen neben den Familienangehö -
rigen BündesprästdeNt Motto und Bundesrat Hüberlin teil.
Im Laufe der Feier ergriff Bundespräsident Motta das Wort,
wobei er u. a. ausführte .

Hofmann hatte von 1914 ait das politische Departement inne.
Die Stellung , die er während des Krieges in der Bundesver¬
sammlung einnahm , war überragend und autoritativ . Seine
Ausführungen waren klar wie Kristall. Seine Gedanken wa¬
ren gradlinig , feine Schlußfolgerungen scharf wie ein Schwert.
Und dann kcun der jähe AbsäAutz einer glanzvollen politischen
Laufbahn . Es war am Vormittag des 18 . Juni 1917. Hof¬
mann vollendete an jenem Tage fein 60. Lebensjahr . Wäh¬
rend der Sitzung des Bundesrates verlangt« er das Wort zu
einer , wie er sagte, wichtige» Mitteilung . Nationalrat Grimm ,
der in Petrograd weilte, habe ihm einige Tage vorher tele¬
graphisch die Bedingungen mitgeteilt , unter denen die Zentral¬
mächte bereit wären , mit Rußland Frieden zu schließen . Er ,
Hofmann , habe sich aus eigener Entschließung mit dem deut¬
schen Gesandten in Bern in Verbindung gesetzt und den ver¬
langten Aufschluß erteilt . Die chiffrierte Depesche, die er
durch Vermittlung des schweizerischen Gesandten in Peters¬
burg an Grimm gesandt habe , sei unbefügterweise entziffert
worden, und in die Hände der Alliierten gefallen. Er müsse
erkennen, daß bei der gewaltigen Kriegsleidenschaft, mit der
ganze Völker um Tod und Leben rangen , seine Depesche von
den Alliierten als ein Versuch zur Herbeiführung eines Se¬
paratfriedens zwischen den Zentralmächten und Rußland ge¬
deutet werden könne . Das sei zwar nicht in seiner wahren
Absicht gewesen , doch sei eine unrichtige Auslegung nicht ohne
weiteres ausgeschlossen . Hofmann sprach dann sofort von der
Möglichkeit , daß er sich zur Demission entschließen müsse . Er
hatte geglaubt, daß der allgemeine Friede in jenem Zeit¬
punkt bereits möglich war . Er hatte befürchtet, daß unser
Land beim Weiterdauern des Krieges leicht in Blut und Brand
hineingerissen würde. Er wollte aber nicht , wie er selbst in
seinem Demissionsschreiben betonte, daß sein Verbleiben im
Amte eine „Quelle des Mißtrauens und der Uneinigkeit"
würde, und damit dem heißgeliebten Vaterland zum Schaden
gereiche . Niemand wagte ,an seiner Ehrenhaftigkeit zu zwei¬
feln . Niemand hat ein Klagen, eine Kritik, ein Murren von
ihm gehört. Er diente dem Vaterlande weiter , weil er ein
Dienen dem Vaterland als eine Selbstverständlichkeit be¬
trachtete.

Die Wahrheit über Orchies
Zu der Rede des französischen Ministerpräsidenten Poin -

rare in Orchies erfährt das Wolffbüro von maßgebender
Seite :

Uber die Ereignisse vom 28. bis 25. September 1914 in
Orchies besitzen wir urkundliches Material , das wir jeder¬
zeit der Öffentlichkeit unterbreiten können . Darunter be¬
findet sich namentlich ein Auszug aus dem dienstlichen Be¬
richt des Führers der bei den Vorgängen beteiligten Abtei¬
lung der Freiwilligen Krankenpfleger, ein ausführlicher Be¬
richt des französischen Krankenpflegers J 'Caudon, der vom
Komitee des Roten Kreuzes in Lille nach Orchies entsandt
war , eine kürzere schriftliche Aussage des ^französischen Pfar¬
rers Louis Oucrowuet und die eidliche Aussage der beiden
Arzte des beteiligten deutschen Bataillons . Aus diesen Be¬
richten ergibt sich in voller Klarheit und bestimmter Formein Bild über die damaligen Vorgänge. Am 23. September
1914 fuhr eine Kolonne von sieben Automobilen der Frei¬
willigen Krankentransportabteilung der 7. Deutschen Armee
nach Orchies, um in der dortigen Gegend, wie schon mehr¬
mals in den Tagen zuvor, deutsche und französische Ver¬
wundete aufzusammeln und der Pflege zuzuführen . Sie
wurde, obwohl sie weithin sichtbar das Abzeichen des Ro¬
ten Kreuzes führte , aus dem Orte Orchies von einer grö¬
ßeren Anzahl französischer Soldaten und Zivilisten heftig
beschossen. Wegen dieses gröblichen Völkerrechtsbruches un¬
ternahm am 24. September das Landwehrbataillon 36 eine
Expedition gegen Orchies. Es stieß dabei jedoch auf starken
Widerstand und mutzte unter Zurücklassung von 8 Toten und
85 Vermißten zurückkehren . Daraufhin erhielt am 25. Sep¬
tember das 1 . Bataillon des 1 . Bayer . Pionier -Regt . den
Befehl zur Ausführung der Expedition. Bei seiner Ankunft
in Orchies war der Ort nahezu leer. Die Bevölkerung war
inzwischen unter Führung des Bürgermeisters entflohen.
Den einrückenden deutschen Soldaten bot sich ein schrecklicher
Anblick. Sie fanden 21 von ihren Kameraden , die am Tage
zuvor verwundet oder unverletzt in Gefangenschaft geraten
waren , als furchtbar verstümmelte Leichen vor . Es war
völlig zweifellos, daß die wehrlosen Gefangenen in empören-
der Weise hingemordet waren . Es ist richtig, daß das Pio¬
nierbataillon nun die Häuser der schuldigen Stadt dem Erd¬
boden gleichmachte . Das ist die Wahrheit über Orchies.
Die Zerstörung des Ortes war nicht , wie die französische
Darstellung behaupten will , ein Verbrechen der deutschen
Truppen , sondern sie war die Vergeltung für schwere Völ¬
kerrechtsbrüche französischer Kämpfer,

Die Krise im ReWsbaniier
Die Vertrauensmännerkonferenz der Zentrumsmitglieder

im Reichsbanner, die für Mittwoch angesetzt worden war , ist
auf den heutigen Donnerstag verschoben werden.

Der „Vorwärts " teilt mit : Die über die Führung des
Reichsbanners in den Reihen des Zentrums und auch bei den
Demokraten aufgetauchten Meinungsverschiedenheiten werderi
anfangs August Gegenstand einer Aussprache im Bundesaus¬
schuß des Reichsbanners sein . Die Sitzung hat den Zweck ,
durch kameradschaftliche Fühlungnahme einen Weg zu finden,
um für die Zukunft ähnliche Meinungsverschiedenheiten zu
verhindern . An den Besprechungen, zu denen der Bundespräsident
Hörsing eingeladen wird, werden sich auch die führenden Per¬
sönlichkeiten des Zentrums im Reichsbanner beteiligen. Daß
Blatt glaubt , daß man sich in der heutigen Aussprache der
führenden Zentrumsmitglieder im Reichsbanner damit begnü¬
gen werde , die Situation durchzusprechen , ohne Beschlüsse zu
fassen , um zunächst die kommende Tagung in Magdeburg ab¬
zuwarten . Dem «Sozialdemokratischen Pressedienst wird aus
maßgebenden Zentrumskreisen mitgeteilt , daß Reichskanzler
Dr. Marx seinen Austritt als « ine rein persönliche Angelegen¬
heit betrachtet. Er wolle nicht, daß daraus Schlußfolgerungen
für die Gesamtpartei gezogen werden.

Hörsing hat an die Zentrumsmitglieder des Bundesvorstan¬
des des Reichsbanners einen Brief gerichtet , aus dem hervor¬
geht , daß er bereit sei, den Wünschen der Zentrumsmitglieder
des Reichsbanners entgegenzukommen.

Dir deutschen Ostbrfestigungen. Rach dem Pariser
„Tcmps " hat die Botschafterkonferenz Mittwoch vormittag
den Bericht der Sachverständigen über die Zerstörungsarbei¬ten an den deutschen Ostfestungen zur Kenntnis genommen.

Das Stuttgarter Urteil
Im Stuttgarter Kommunistenprozetz wurden — wie be¬

reits kürz gemeldet — nach etwa achtwöchiger Berhandlungs -
daüer vom ersten Strafsenat des Reichsgerichts di« Urteile
verkündet, die mit VA bis 13 Jahren Zuchthaus in dem Aus-
maß der Strafanträge gehalten find.

Die Urteile gründen sich fast durchweg auf die in der Vor¬
untersuchung von den Angeklagten selbst zugegebenen Tatsa¬
chen sowie auf die Angaben in einem im Preußischen Land¬
tag von einem Kommunisten verlorenen Buch, in welchem
die Stuttgarter Vorgänge verzeichnet waren . Im Ausmaß
halten sich die verhängten Strafen nahe an die gesetzlichen
Mindeststrafen. Me schwerste Strafe von dreizehn Jahren
Zuchthaus trifft den Angeklagten Göckeler, der sowohl an der
Ermordung des Kriminalwachtmeisters Tschiersch wie an dem
Bombenattentat auf di« „Süddeutsche Arbeiterzeitung " betei¬
ligt war.

Senatspräsident Niedner bezeichnet « in der Urteilsbegrün¬
dung diesen Prozeß als den größten und schwierigsten seitdem Bestehen des Reichsgerichts. Er erklärt«, daß nicht die
Angeklagten die Verantwortlichen für die Straftaten seien,
sondern daß diejenigen die Hauptschuld treffe , die sich in Ruß .
laud in Sicherheit gebracht hätten . Wenn auch die Ange¬
klagten die verführten Opfer der kommunistischen „Bonzen"
seien , müffen sie trotzdem zur Verantwortung gezogenwerden.

Die Vorgänge in Oesterreich ‘
Der österreichische Rationalrat hat am Mittwoch die De¬

batte über die Erklärung des Bundeskanzlers Dr. Seipelbeendet. Der von den Sozialdemokraten eingebrachte Miß-
trauenSantrag gegen die Regierung sowie der Antrag auf
Einsetzung eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses
wurden abgelehnt.

der Aussprache bemühte sich
kationalrat Dr. Gürtler (Christi. Soz .) im Sinne der

Verständigung mit den Sozialdemokraten auch deren Auf-
faffung und Gedankengänge gerecht zu werden. Der Redner
erklärte u . a. : Wir wollen versuchen , mit allem Ernst die
Dinge in dem auf die demokratischste Weise gewählten Par¬
lament auszutragen . Die Entscheidung der Parlamente
mutz aber auch von jedem beachtet werden, wenn Demo¬
kratie überhaupt einen Sinn haben .soll . Wenn Dr. Bauer
einen Untersuchungsausschuß verlangt , so kann ich nur
sagen, daß durch solche Untersuchungsausschüsse das Miß¬
trauen gegenüber dem Parlament verstärkt wird. Wir wol¬
len nicht, daß sich die Bevölkerung in zwei bewaffnete Lager
teilt und gegenübersteht. Wir aber können den Bevölke¬
rungskreisen, deren Interessen wir vertreten , nicht begreif¬
lich machen , daß sie sich Hetzern aussetzen sollen . Unsere
Bauern wollen Ruhe. Sie werden bestimmt nicht in den
Straßen Wiens erscheinen . Aber wenn man wirklich den
Appell an die Vernunft ernst meint , dann darf nicht vorher
so gewirkt und geschrieben werden, daß dieser Appell an die
Zukunft in der entscheidenden Stunde verhallen muß.

l)r. Renner (Soz . ) stellt mit Genugtuung fest, aus der
Rede l )r. Gürtlers gehe hervor, daß allmählich auch in den
Kreisen der Mehrheit sich schon die Auffassung vordrängt ,
daß es sich nur um zwei Dinge handelte , und zwar um
einen verbrecherischen Ausbruch und die polizeiliche Reaktion
darauf . Der Redner begrüßt auch den von Gürtler ge¬
äußerten Gedanken, wie man den Weg des Rechtes suchen
müsse . Er beklagte die Verletzung des Rechtsgefühls und die
Politisierung des Rechtslebens. Der Verkehrsstreik war das
einzige Mittel , um der Stimmung der Arbeiterschaft Aus¬
druck zu geben , und um zu verhindern , daß der ganze Ar¬
beiterstand an den Kämpfen teilnahm .

Der Vertreter des Landbundes , Nationalrat Bichel (Ober¬
österreich ) , führte aus , daß der Landbund die Einführung der
Todesstrafe für Mörder bei der Beratung des neuen Straf -

f:setzbuches beantragen werde . Ferner verlangt Redner die
infuhrung des Milizsystems. Der Völkerbund solle diese

Forderungen um so mehr erfüllen , als die in Frage kom¬
menden 100 000 Soldaten keine erste Gefahr der Entente
bilden könnten.

Ein Umschwung in der Stimmung des Hauses begann
mit der Rede des nächsten Ländervertreters , des christlich -
sozialen Abg. Aigner, Linz. Schon als dieser der Ver-
kehrsstreik auf das schärfste verurteilte , wurden erregte
Zwischnrufe bei den Sozialdeinokraten laut , die sich zu
einem 'Sturm der Entrüstung steigerten, als er eine be¬
stimmte Abteilung der Schutzbündler als Wegelagerer be¬
zeichnete .

Gegen Ende der Debatte sprach der Vorarlberger Grexel
( Christlichsozial, . Me Ausführungen des geistlichn Redners
gipfelten in den Bemühungen, die Parteien miteinander
zu versöhnen, damit das junge Österreich vor dem ihm dro¬
henden Untergang bewährt bleibe und die Deutsch » Öster¬
reich das Gefühl erhalten , daß sie zu ihrem Vaterland ge¬
hören. Wir müssen versuchen , schloß der Redner , uns gegen¬
seitig zu verstehen . Vor allem aber ist es nötig , daß beide
Parteien sich darüber klar werden, ob sie miteinander leben,
oder ob sie aneinander sterben wollen . Vor Ahnen und vor
unserem Österreich steht Leben oder Tod. Wählt ! . (Stürmi¬
scher anhaltender Beifall und Händeklatschn be, den Mehr¬
heitsparteien .)

*
feer österreichische Gesandte in Berlin , Dr. Frank , erklärte

einem Vertreter des „ Demokratischen Zeitungsdienstes " ,n
Beantwortung einiger Fragen im Anschuß an die Wiener
Vorgänge u . a ., daß die Verkehrsverhältnisse ,n Österreich
wieder durchus normal seien . Die Salzburger Festspiele
würden programmäßig und ohne jede Verzögerung begin¬
nen . Mr Reiseverkehr nach Österreich habe erne erheblich
Einbuße nicht erlitten . Es sei zuversichtlich zu hoffen, daß
die weitere politische Entwicklung in Österreich sich in pur-
lamentarischen Formen vollziehen werde , wie dies durch di «
Parteiverhältnisse als gegeben erschine . Man könne viel -
leicht sogar hoffen, daß unter dem Eindruck des großen Un-
glücks alle Parteien in dem verstärkten Wunsch nach positi -
ver Aufbauarbeit sich ffstden werden. Der Gesandte erklärte
dann, daß nach seiner Meinung die Ereignisse in W,en kel -
nen Einfluß auf den Anschlußgedanken auSgeubt haben.
Sie feien weder durch diese Idee hervorgerufen worden, noch
dürften sich daraus irgendwelch Folgerungen ergeben. Er
sei der Ansich, daß die bedauerlichn Vorfälle ,n Wien, ge-
eignet seien, die ganze Wett darauf aufmerksam zu machn »
wie wichtig nicht nur füt Europa , sondern für die ganz«
weltpolitisch Lage das heute so unbefriedigend geloste Pro -
blem „Mitteleuropa " ist.

Annahme d«S irischen StaatSschntzgefftzrS. Das Parlament
des irischn Freistaates hat eine Vorlage betreffend Erweite -
rung der Machtbefugnisse der Regierung bei Gefährdung der
öffentlichn Sicherheit mit großer Mehrhest angenommen.
Die 2. Beratung des Gesetzes wird erst anfangs Dezember
vorgenommen werden. _

Brurze •Racforkbten
Die deutsch - französischen Haudelsvertragsverhandlungeuwurden am Mittwoch in Paris fortgesetzt . Der Meinungs .

äustausch gestaltete sich nach einer Havasmeldung ziemlichmühsam, da die deutschn Vertreter wiederum neue Vor¬
schläge unterbreitet hätten.

Besuch des Königs von Schweden in Baden. Mr KbniMvon Schweden , d« r gegenwärtig beim Kronprinzenpaar istSoftenruh weilt, reist, laut „Bad. Preffe " am 1 . Augustnach Baden, um etlich Wochn bei seiner Gemahlin , KöniginVictoria, zu bleiben, die sich auf der Mainau befindet.
Die Lage in Rumänien . Me Zeitung „Paris Matinal " be-

richtet von einem schweren Zerwürfnis zwischen der Königin-wftwe von Rumänien und Bratianu . Am Todestage des Kö¬
nigs habe die Königinwitwe mit dem Verlassen des Landes
gedroht.

E« Büchle Inhaber : W. Bertsoh
Kaiserstraße 132

Bpezialhaus für Bilder u. Einrahmungen

verband Südwestdeutscber Industrieller
Am Mnnerstag , den 21. Juli d. I . fand im städt. Restau-

rant „Tiergarten " zu Karlsruhe unter dem Präsidium deS
1 . Bezirksvereinsvorsitzenden, Kommerzienrat Senator Karl
Moninger , die von Verbandsfirmen sehr zahlreich besuchte19 . ordentliche Mitgliederversammlung des Bczirksvrreins
Karlsruhe des Berbandes Südwestdentsch . Industrieller statt.An den Verhandlungen nahm u . a . Regierungsrat Müller
voin badischen Ministerium des Innern teil.

Vor Eintritt in die Tagesordnung sprach d«r 2. stellv.
Vorsitzende des Bezirksvereins , Fabrikant Dr. Eugen Geiger,Kommerzienrat Moninger zum siebzigsten Geburtstage di«
Glückwünsche des Bezirksvereins aus , anschließend bekannt,
gebend , daß vom Verband Kommerzienrat Moninger big
goldene Ehrenmedaille -verliehen worden sei . Konnnerzieipirat Moninger dankte für die ihm übermittelten Glück¬
wünsche und Ehrungen mit bewegten Worten.

Darauf sprach das geschäftsführende Präsidialmilglied
des Verbandes , Dr. Mirck, Mannheim , über „Wirtschaftslage
und Exportförderung " . Er schilderte einleitend ausführlichdie derzeitige Wirtschaftslage und wies anschließend auf den
Verlust der deutschen Kolonien hin, die zum Teil als die na¬
türlichen Lieferanten für die von seiner Wirtschaft benö¬
tigten Tropenrohstoffe in Betracht kamen , weshalb Deutsch¬land durch eine gesteigerte industrielle Warenausfuhr me
Mittel zur Bezahlung der Einfuhr der erforderlichen Roh-
ftosse und Lebensmittel schaffen müsse , abgesehen davon , daß-
die durch den Mwes -PIan Deutschland bekanntlich auferleg -1
ten schwere,» Lasten nur durch eine weitgehende Steigerung
des deutschen Exportes abgetragen werden könnten. De«
Steigerung der deutschen Ausfuhr wirke aber die durch diÄ
Friedensverträge geschaffene Balkanisierung Europas , di«
Bildung zahlreicher neuer Staaten und Währungen in Eu^
ropa , die zollpolitische Abschliehung der einzelnen Länder!,
usw . entgegen. Wie aber die Weltwirtschaft nur bei einen»
unbehinderten Warenaustausch sämtlicher aufeinander ange-s
wiesener Voltswirtschaften der Erde reibungslos funktionie«
ren könne , so könne auch das Wirtschaftsleben des politischj
balkanisierteu Europa nur durch eine weitgehende Handels ^und wirtschaftspolitische Verständigung der einzelnen Läne
der wirksam und nachhaltig gefördert werden. Der Rede
ner erörterte dann die Exportmöglichkeiten nach den einzelne
überseeischen Ländern unter gleichzeitiger Betrachtung de
zwischen diesen Ländern und Deutschland z. Zt . bestehenden,
handelspolitischen Verhältnisses, um dann die Frage ein¬
gehend zu untersuchen, ob es ratsam sei, nur durch über¬
seeische Importeure , die in Mutschland ihre Einkäufer ha¬
ben , bzw , durch Hamburger , Bremer usw . Exporteure ,
welche in Ubersee ihre Vertreter oder direkten Abnehmer
haben, mittelbdr zu exportieren, oder ob und in welchen
Fällen es sich empfehle, direkt auszuführen , also direkt an,
geeignete eigene überseeische Vertreter , Handelshäuser usw.
zu liefern . Er schilderte dann die derzeitige Wirtschaftslage^
verschiedener überseeischer Länder und gab Winke für dis
daraus sich gegenwärtig ergebenden Exportmöglichkeiten.
Anschließend behandelte er die bei der Exportftelle des Ver¬
bandes Südwestdeutscher Industrieller z . Zt . in Durchfüh-,
rung begriffenen Ausfuhrsörderungsmittel und verwies ins¬
besondere auch aus das im Herbst d. I . zur Ausgabe ge¬
langende, vom Verband herausgegebene Exportadrehbuch der
badischen und südweftdeutschen Industrie , das als Exportför¬
derungsmittel Re größte Aufmerksamkeit der Ausfuhrfirmen
verdiene.

Dann hielt Rechtsanwalt Dr. Homburger, Karlsruhe einen
interessanten Vortrag „über die Entwicklung des Patente
schutzes und des sonstigen gewerblichen Rechtsschutzes ". De»
Vortragende schilderte zunächst die verschiedenen Richtung
gen , welche in der Frage der Ermittlung des Schutzumfang»
des Patents im Berletzungsprozetz miteinander kämpfen; e»
wies auf die Rechtsprechung des Reichsgerichts von 1910 bis
1625 hin , und die seither fühlbare Änderung, die den Pro¬
zeßrichter wieder mehr in der einschränkenden und ausdeh¬
nenden Auslegung an die Vorgänge bei der Patenterteilung
bindet, so daß im Perletzungsprozeß nicht nochmals ein
förmliches Prüfungsverfahren erfolgt. Im Anschluß daran
wurde u . a . die Behandlung der Pionierpatente , der soge¬
nannten Scheinpatente usw . erörtert . Der nächste Teil deS
Vortrages befaßte sich mit dem jetzt sehr akuten und für
die Industrie wichtigen Problem , ob und in welchem Umfang
der Nachbau patent,reier Maschinen zulässig und gestattet
ist . Im letzten Teil des Vortrages legte der Referent an
Hand zahlreicher Beispiele dar , wie die Rechtsprechung der
obersten Gerichte den Grundsatz entwickelt und festhält, daß
jedes formal « Recht nur innerhalb der Grenzen ausgeübt
werden darf , die das Recht höherer Ordnung gibt , wie ins¬
besondere auch das formal begründete Recht (speziell auch
kvs Warenzeichenrecht) nicht zur Verletzung materiellen
Rechts dienen darf . Mr Schutz , den das Reichsgericht den
Schlagworten usw . in weitestem Rahmen verleiht , die durch
die Tätigkeit des Verwenders Verkehrsgeltung erlangt haben,
die allmähliche Einbürgerung der Firmenmarke wurden be¬
sonders hervorgehoben. Zum Schluß wurden vom Referen¬
ten Bedeutung, Zuläfiigkeit und Funktion der VorratS -
zeichen, Vorratswaren und Defensivzeichen an Hand von
Beispielen erläutert .

An die einzelnen Referate schloß sich jeweils eine aus¬
führliche Aussprache an.

Ergebniffr der Reichswohnungszählung in Pforzheim . Zahl
der Wohnungen im ganzen 20 675, Zahl der bewohnten Woh¬
nungen 20 470 . Die Zahl der fehlenden Wohnungen betrug an»
16 . Mai (Tag der Zählung ) 1136. Me Zahl der Wohnungssu-
chenden , dt« noch kein« selbständige Wohnung haben, betrug
am 26. Juli 1104.

Oute Ausführung bei
billigst . Berechnung

GroBe Auswahl
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Buch- und Betriebsführung
Der Reichsmtmster der Finanzen hat in einem Erlaß vom

f 7. Juli 1927 nähere Anordnungen über den Ausbau des
Buch- und Betriebsprüfungsdienstes sowie über die Rechte
und Pflichten der Buch- und Betriebsprüfrr gegeben . Hierl>«i
(ak er darauf hingewiescn, daß dem Buch- und Betriebsprü -
. ungSdienst di« große ethische Ausgabe obliegt, an der Wah-
rui»K der Gerechtigkeit und Gleichmäßigkeit der Seuerver -
anlagung mitzuwirken. Es wird erneut der leider immer
wieder auftauchendcn Unterstellung entgcgengetreten, als ob
di« Buch- und Betriebsprüfer in irgend einer Weise an dem
Ergebnis ihrer Arbeit finanziell beteiligt seien . Den Buch-
und Betriebsprüfern wird ein zuvorkommendes und taktvolles
Verhalten gegenüber den Steuerpflichtigen zur

' Pflicht ge¬
macht, gleichzeitig aber der Erwartung Ausdruck gegeben , daß
die Steuerpflichtigen ihrerseits alles Inn , um den Buch- und
Betriebsprüfern ihre schwere Arbeit zu erleichtern. Ter
Erlaß will der Aufgabe diene », die der Reichsminister der
Finanzen in seiner Rede im Reichstag vom 16. Februar 1927
Mit den Worten unterschrieben hat : „Wir muffen soweit
kommen , daß der Buchprüfer nicht als Feind , sondern als
sachverständiger Berater und Helfer wenigstens der ehrlichen
Steuerpflichtigen angesehen wird.

"

Badische Lokal-Eisenbahnen AG . Karlsruhe
Im Bericht über das Geschäftsjahr 1926 heißt es :
Infolge Darniederliegens von Handel und Industrie wa¬

ren die Einnahmen der ersten 4 Monate des Jahres 1926
erheblich gesunken . Leider hielt dieser Rückgang an . Da
die Eisenbahnen wegen des Tarif - und Betriebszwanges
weder in der Lage sind , ihre Einnahmen selbst zu erhöhen,
noch ihre Ausgaben vorübergehend erheblich zu beschränken ,
ergab das Jahr 1926 ene Mindereinnahme von über 200 000
Ml , verglichen mit der des Jahres 1925, während ' die Be¬
triebsausgaben sich nur um rd. 24 000 Ml ermäßigten . Die
Ausgaben für Anleihe- und Schuldzinsen stiegen anderseits
erheblich . Unter diesen Umständen war es wieder nicht
möglich, Mittel ' für Erneuerung und Vermehrung der Be-
triesbmittel und des Oberbaues in nennenswertem Maße
aufzuwenden. Man muhte sich daher darauf beschränken ,
die Bahnen in betriebsfähigem und betriebssicherem Zustand
gu erhalten .

Uber die einzelnen Linien ist zu berichten: Bei der Alb -
talbahn wurde im Betriebsjahr eine größere Zahl von
Weichen in verstärkter Fom erneuert . Die Einnahmen gin¬
gen sowoh' im Personen - wie im Güterverkehr empfindlich
zurück , so daß die Bahn im Berichtsjahr einen Zuschuß von
rd. 72 000 Ml erforderte , ohne daß an Rücklagen und Ab¬
schreibungen gedacht werden konnte . — Auf der Nebenbahn
Bruchsal—Hilsbach—Dienzingen wurde mit dem Umbau der
Strecke Ubstadt —Stettfeld im Profil 6 « begonnen . Auch
.auf dieser Bahn waren weitere Erneuerungen oder Verbes¬
serungen nicht möglich . Die Bahn erforderte einen Zuschuß
in Höhe von rd. 30 000 Ml . — Während bei der Bühlertal¬
bahn die Einnahmen erheblich geringer waren als die des
Vorjahres , war es möglich , die Ausgaben zu verringern , da
größere Instandsetzungen des Oberbaues unterblieben , so
daß ein klenier Überschuß blieb. — Der größte Interessent
und Anschlußgleihbefitzer der Nebenbahn Neckarbischossheim —
Hüffenhardt war zusammecktzebrochen. Infolge der man¬
gelnden Bautätigkeit stellten noch weitere Anschlußgleis-
' *• 1 i ..• .*■ ? ü « ! , ~ • 1 •*
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von über 40 000 Ml erforderte . Wenngleich ,die Verhält¬
nisse im Jahr 1927 sich gebessert haben, wird 'immer damit
»u rechnen sein , daß diese Bahn eine Zuschußbahn bleibt.
Unter diesen Umständen hat der Kreis Karlsruhe als fast
ausschließlicher Aktion " r die Gesellschaft aufgefordert , diese
kreisfremde Bahn stillzulegen. Entsprechender Antrag war
bei der Aufsichtsbehörde eingereicht. — Auch bei der Neben¬
bahn Wiesloch—Meckeshelm —Waldangelloch sanken die Ein¬
nahmen erheblich , dach war es möglich , durch Vsrminderung
der Ausgaben annähernd den Ausfall auszugleichen, so daß
ein unwesentlicher Überschuß verblieb, ohne daß es jedoch
möglich war für Erneuerungen und Abschreibungen zu
sorgen.

Wenn nach dem Bericht des Vorjahres bereits Ende 1925
die Lage der Gesellschaft illiquid war . so hat sich dieser Zu¬
stand im Jahr 1926 erheblich verschärft. Zu berücksichtigen
ist allerdings, daß sämtliche Verbesserungen und Erneuerun¬
gen , welche seit 1923 ausgeführt wurden , aus dem Betriebs¬
kapital bezahlt werden mußten , dem insgesamt rd . 250 000
Ml für diesen Zweck entnommen werden mutzte. Da der
jetzige Zustand nicht haltbar ist, ist beabsichtigt zur Deckung
der bisherigen und der weiteren Vermehrungen und Verbes¬
serungen der Anlagen ein Anlehen aufzunehmen , für wel¬
ches der Kreis Karlsruhe als Hauptaktionär die Bürgschaft
zu übernehmen sich bereit erklärt hat.

Die Ergebniffe des Jahres 1027 werden voraussichtlich
günstiger sein , als die des Vorjahres , da wie bei allen deut¬
schen Bahne», der Verkehr und damit die Einnahmen an¬
wuchsen . Die Gesellschaft wird jedoch kaum in der Lage
sein , die Besserung der Wirtschaft voll auszunutzen , da die
Konkurrenz der Autos sich immer mehr bemerkbar macht .
Namentlich in der Nähe der Städte wandert ein beträcht¬
licher Teil des Verkehrs auf Last- und Personenautos ab.
Die Vergütungen der Reichspostverwaltung für die Leistun¬
gen der Bahnen im Postinteresse werde als ganz ungenü¬
gend bezeichnet . Wie der Verein Deutscher Straßenbahnen ,
Kleinbahnen und Privateisenbahnen mitteilt , ist eine Ver¬
einbarung zustande gekommen , nach welcher die Vergütun¬
gen erheblich erhöht werden sollen , doch ist die Vereinbarung
noch nicht in Kraft getreten .

Weitere Tunnernmbaute« an der Schwarz»
Waldbahn ;

Di« Ausbesserungs- und .Erneuerungsarbeiten an der
Schwarzwaldbahn schreiten immer weiter voran , und erstrecken
sich jetzt auch auf weitere Tunnels zwischen der Station Nie¬
derwasser und der Blockstelle Niederwasser. Es werden beide
Portale am Hohenackertunnel, sowie die . oberen Portale am
Tunnel beim dritten Bauer und am Letschenbergtunnel er¬
neuert . Am Hohenackertunnel sind 3500 Kubikmeter Abbruch
und Felsabtrag und 850 Kubil Meter Mauerwerk ouszufüh -
ren, an den beiden anderen zusammen 2500 Kubikmeter Ab¬
bruch und Felsabtrag und 1300 Kubikmeter Mauerwerk .

k «■—— —— —■/ —■! -

Gemeinde -IKundscbsu
Der Bürgerausschutz Ossenburg hat am Mittwoch in nahezu

fiebenstündiger Verhandlung de » Voranschlag für das Rech-
nungsjahr 1927 mit 3 003 200 Ml unter Zustimmung aller
Parteien mit Ausnahme der Kommunisten genehmigt. Die
endgültige Umlage ist für das Grundvermögen . 99 Jtpf aus
86 Millionen mit 356 400 Ml , vom Betriebsvermögen Ä fftpf
aus 11,25 Millionen mit 45 000 Ml und vom Gewerbeertrag
495 {Rf4 aus 2,4 Millionen mit 118,000 Ml , zusammen
520 200 Ml , was den ungedeckten Aufwand darstellt. Die end¬
gültige Umlage für das Jahr 1926/27 wurde mit 80 ffipf vom
Gewerbe- und Betriebsvermögen belassen . Man hat das neue
Grund - und Gewerbesteuergesetz in Offenburg ftir das Jahr
1926 nicht zugrunde gelegt . Außerdem , wurden 65 000 Ml
bewilligt, wovon 50 000 Ml von der badischen Regierung als
Darlehen gegeben werden, zu einem Neubau von sechs Woh¬
nungen für die Beamten der Sicherheitspolizei.

Umbau des Personenbahnhofs Singen . Der neuerbanle
Güterbahnhof in Singen wird am kommenden Sonntag mit
einer kleinen Feier in Betrieb genommen werden. Er ist
mit allen modernen Erfordernissen ausgestattet , so daß sich
die neuen Güterbahnhofsanlagen als in jeder Hinsicht vor¬
trefflich präsentieren . Nach der Inbetriebnahme wird der
alte Güterbahnhof abgebrochen und der so gewonnene Platz
für den Personenbahnhof und die Erweiterung der Industrie¬
gleis« nutzbar gemacht werden . Wenn diese Arbeiten durch¬
geführt sind dann werden auch die unzulänglichen Verhält¬
nisse auf dem Singener Personenbahnhof wohl beseitigt sein .

Zur Frage der Rheinbrücke Waldshut —Koblenz. Die
zwischenstaatliche Brückenbaukommission , die deutscherseits sich
zusammensetzt aus Bürgermeister Dr. Hörster, Landtagsab¬
geordneter Fischer und Gemeinderat Seißel (Waldshut ),
schweizerischerseits aus Grohrat Bugmann , Ingenieur Mal -
laun und Gemeinde-Ammann Schwer» (Koblenz) hat — wie
aus Waldshut berichtet wird — ihre Besprechungen beendet.
Es kann als feststehend angesehen werden, daß die 1921 aus¬
gesetzten Verhandlungen zwischen Baden und der Schweiz
unverzüglich wieder ausgenommen werden. Die Finanzie¬
rung in der Schweiz ist bereits durch Dekret gestchert, bei
Baden enthält der Staatsvoranschlag den ersten Teilbetrag .
Die badische Wasser - und Straßenbaudirektion in Karlsruhe
ist durch den Finanzminister mit der sofortigen Inangriff¬
nahme der Anderungsentwürfe an dem vom Jahre 1614
stammenden Projekt beauftragt worden . Mit der Ausfüh¬
rung dieser Brücke, die seit nahezu 100 Jahren teilweise sehr
lebhaft gefordert wurde, wird es nun Wirklichkeit . Es wird
dadurch eine sehr wichtige , leisturigsfähige Verbindungsstrecke
zwischen den schweizerischen und badischen Oberrheingebieten
geschaffen , namentlich ein« Autostraße von Zürich und Lu¬
zern über Waldshut , St . Blasien und Freiburg .

DZ . Schöna« i. W ., 27, Juli . Am kommenden Sonntag ,
den 31 . Juli , findet hier die Einweihu>»g der neuerbauten
evangelischen Kirche statt. Gleichzeitig wird der evangelische
Diasporaiag des südlichen Schwarzwaldes hier abgehalten .

Nus der Isndesbsuptstadt
Wetterbericht der Landeswetterwarle Karlsruhe . Nach der

weiteren Temperatursteigerungen , bei der vielfach 80 Grad
überschritten wurde, ist es . gestern nachmittag bis in die
Nacht zu verbreitete» Gewittern gekommen . Da sie bei »ns
nur von geringen Strichregen begleitet waren, blieb es zu¬
nächst schwül. Mit der östlichen Verlagerung des Luftwir¬
bels ist kühlere Luft durchgedrungen, womit stärkere Wolken¬
bildung und einzelne ergiebigere Regen zum Teil unter Ge¬
wittererscheinungen bevorstehen . Alsbald danach wird der
im Westen aufkommende hohe Druck weiter Aufheiterung und
Erwärmung bringen.

Wiener Operette im Konzerthaus. Heute gelangt „ Die
Zirkusprinzessin" mit Lya Beyer und Willi Wahle in den
Hauptrollen zur Aufführung. Für uwrgen ist eine Wieder¬
holung von Johann Strauß 's nielodiöser Operette „ Wiener
Blut " angesetzt . Am Samstag geht neu einstudiert die
Operette „Dollarprinzeffin" von Leo Fall , unstretig das beste
Werk des früh verstorbenen Komponisten mit Lya Beyer
und Willi Wahle in Szene. Dirigent Ernst Pollini , sze¬
nische Leitung Will » Stadler . — AIS zweite Nachmittags¬
vorstellung wird Sonntag , 31 . Juli um 8 Uhr Emmerich
Kalmans „ Czardasfürstin " gegeben , während als Abend¬
vorstellung desselben Komponisten „Zirkusprtnzessin " ange-
setzt ist.

verschiedenes

Weltbund für «freundschaftsardeiteu der Kirchen
Der im Jahre 1914 in Konstanz tagende, durch den Kriegs¬

ausbruch jäh unterbrochene, Gründungskongretz des Interna¬
tionalen Arbeitsausschusses des Weltbundes für Freundschafts ,
arbeit der Kirchen trat am Mittwoch wiederum in Konstanz

einer ähnlichen Arbeitstagung zusammeiu Der Kongreß
»st von rund 50 Delegierten aus 36 verschiedenen Ländern be¬
sucht Die Beratungen leitete Professor Or. Siegmund
Schnitze , Berlin . Am Abend fa>»d im Anschluß daran im
Konzil eine öffentlich « Versammlung statt . Nach einleitenden
Worten von Profeffor Or. Schnitze der auf die Ziele des
Weltbundes kurz hinwies, begrüßte Oberbürgermeister Or. Mö-
ricke die Versammlung im Namen der Stadt . Er gab histo¬
rische Erinnerungen aus der Glanzzeit der Geschichte der
Stadt Konstanz, besonders aus der Zeit des großen Konzils .
Sodann sprachen noch der evangelische Kirchenpräsident von
Baden , Würth , Karlsruhe , der evangelische Stadtpfarrer Blum,
Konstanz, ferner Sir Willughbh Dickinson , London, der Erzbi¬
schof Stefan von Sofia und Erzbischof Jrenaeus aus Novtsad so¬
wie Pastor Je ' Ze' Qnei , Paris . Die Vorträge waren von
musikalischen und gesanglichen Darbietungen umrahm . Der
Schwarzmaiersche Kinderchor aus Berlin , der aus etrva 200
Kindern bestand, brachte sehr schöne Lieder zum Vortrag . Die
geschlossene Tagung des Arbeitsausschusses wird heute fort -
gesetzt.

Katastrophe eine « Berkehrsslugzeug»
Mttwoch nachmittag mußt« das Flugzeug O 206 zwischen

Kaffek und Gießen eine Notlandung vornehmen. Hierbei
kamen der Passagier, ein Herr Bauer aus Hofgeismar / sowie
der Bordwart Ihlow ums Leben . Der Flugzeugführer , Ru¬
dolf Dörr , und Or. Mich von der Wetterwarte Frankfurt
a . M . sowie der Passagier Herr Kollmann aus Hannover -
Linden wurden tödlich verletzt . Rach der Landung wurde das
Flugzeug durch Brarch beschädigt . Di« Katastrophe ereignete
sich am Abhange eines mit Basaltblöcken bedeckten steilen Ber¬
ges bei dem Städtchen Amöneburg. Es ist beobachtet worden,
daß der Apparat plötzlich in schlingernd « Bewegungen geriet .
Jedoch konnte nicht mit Sicherheit festgesteüt werden, ob di «
kxplosion nach dem Aufschlagen erfolgte oder ob der Motor
Hon in der Luft explodiert«. Di« meisten Augenzeugen mel-
en übereinstimmend̂ daß di« Explofion erst am Boden statt-

Appärates
deren Teiles, IlugzeuON^ r Rutwlf Dörr , Bordwart Ihlow

gier Ist. Milch verbrannten mst dem Flugzeug ,
agiere d«S hinteren Teiles , Bauer Und K» %

und der
Die beiden

PMraie
m Pasta

numn, sprangen, ^
weit sich der Tatbestand bei der Ge¬

btobachten ließ, kurz vor Hem
ugzeua und fielen die Böschung etwa
Hier Rieben fte schwer veaetzt liegen.

Hrurze Uscbricbten sus Vsden
DZ . Friedrichsfeld (Heidelberg), 27. Juli . Heut« Vormit¬

tag kletterte ein 9 Jahre alter Knabe auf einen Gittermastder elektrischen Hochspanungsleitung, uin ein Vogelnest
herunterzuholen . . Dabei • kam er mit der • Hochspannungslei¬tung in Berührung , die den Körper des . Knaben sofort anzogund ihn auf der Stelle tötete. Der ganz« Körper ist voll¬
ständig verkohlt.* Baden -Baden , 27. Juli . Dem Griechischen Konsul inBaden - Baden, Hans Georg Katz, ist durch den Präsidentender Griechischen Republik, das golden « Kreuz des Erlöser¬ordens -»»gleich mit^der Ernennung zum Offizier des Ordens ,verliehen worden.* Konstanz, 27 . Juli . Wie di« „Deutsche Bodenseezeitung¬berichtet, ist die Reichsbahndirektion bereit, den unbenutzte»»Teil der Rheinbrücke freizutzeben . Die Freigabe dieses Teilsder Brücke gestattet, den sousosteig zu verbreitern , so daßdann der Personenverkehr möglich ist.

Dandel und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

2« . Juli 27. Jul ,
Seid SSrict Geld »riet

Amsterdam 100 G. 168.25 168.59 168.35 168,69
Kopenhagen 100 Kr. 112.37 112.59 112,40 112.62
Italien . . 100 L- 22 .86 22 .90 22 .26 22 .90
London . . I Pfd . 20.393 20 .433 20 .398 20.438
Newyork . 1 D. 4.195 4 .2075 4.202 4 .210
Paris . . 100 Fr . 16.435 16.475 16.435 16.475
Schweiz . . 100 Fr . 80 .885 81 .045 80.91 - 81 .07
Wien 100 Schilling 59.11 59.23 59.15 59 .27
Prag . . 100 Kr. 12.449 12.469 12.454 12.474

Geiieralversammlung der Maschinrnbangeseüschaft Karls¬
ruhe . In der Generalversammlung am Mittwoch , in dev63 976 Stammaktien vertreten waren , wurden sämtlichePunkte der Tagesordnung gegen eine klein« Opposition (763
hzw . 1448 Stimmen ) genehmigt. Einer der Oppone »»ten, der
699 Stiinmen vertrat , wandte sich gegen die Höhe des Un»
kostenkonlos , insbesondere der Gehälter , und erwähnte ein
Angebot einer ausländischen Finanzgruppe , das nur eine Zu¬
sammenlegung von 2 : 1 , statt der jetzt vorgeschlagenen von 6 :2
erfordert hätte . Die Verwaltung wies demgegenüber daraufhin, daß die Gehälter sich durchaus in dem üblichen Rahmen
beweßten, und daß das erwähnte A»»gebot deshalb nicht ver¬
wirklicht worden sei , weil die Finanzgruppe dieses zurückge¬
zogen habe. Auch ein Antrag auf Einsetzung einer Revisions-
kommission wurde mit allen gegen 763 Stimmen abgelehntund mit demselben Stimmenverhältnis die Bilanz erledigt,sowie Vorstand und Aufsichtsrai Entlastung erteilt . Fernerwurde mit derselben Stimmenzahl der vorgeschlagenen Zu¬sammenlegung des Aktienkapitals von 5 :2 zugestimmt. Die
Herabsetzung des Stimmrechts der Vorzugsaktien vom 20fa»
chen auf das 8fache wurde gegen 1448 Stiinmen genehmigt,die eine stärkere Herabsetzung des Stimmrechts bzw. gänzliche
Abschaffung der Vorzugsaktien verlangt hatten. Auf eine
Anfrage eines Aktionärs wurde noch miigeteilt, daß der Um¬
satz des abgelaufenen Geschäftsjahres 3 )4 Millionen betragenhabe, daß sich der Auftragsbestand in den letzten Monaten
gegenüber der» Vorjahre um 70 Proz . erhöht habe, u . daß die/
Verwaltung nach Durchführung der Sanierung hoffe , vom näch¬
sten Jahre ab wieder zu einer Prosperität u . zu einerDividenden¬
verteilung zu gelangen. Ein Opponent mit 699 Stimmen hattedi« vorgesehene Sa »»ierung als noch nicht ausreichend genug be¬
zeichnet und legte gegen die sämtlichen Beschlüsse der Ge¬
neralversammlung Protest ein . Die Anträge wegen Herab¬
setzung bzw . gänzlicher Abschaffung der Vorzugsaktien sollenauf die Tagesordnung der nächsten Generalversammlung ge¬setzt werden. In den Aufsichtsrat wuvden neu hinzugewähltJustizrat Or. Waldschmidt , Berlin , Staatssekretär a . D . Her¬mann Walther , Berlin , Direktor Lutz von der RheinischenKreditbank und Bankier Otto Kaufmann als Vertreter desKöl »»er Bankhauses Salcnnon Oppenheimer »>. Co .

Blaatsmizetger
Nr . 73 363 .
Norm . VI '

. XXVI '
Die Erhebung von Gemeinde- »»»

fchlögen zur Grnndcrwerbssteuer.
An die Gemeinden und Gemeinde¬

aufsichtsbehörden .
Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen , daß Ge »

meindebeschlüsse , welche die Erhebung eines Gemeindezu¬
schlags zur Grunderwerbssteuer auf Grund des § 38 Ab¬
satz 1 des Finanzausgleichsgesetzes und des § 3 Ziffer 1 des
badischen Gesetzes über Grunderwerbs - und Zmvachssteuervom 92 . Juli 1920 (Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 427)zum Gegenstand haben, eine von den Grundsätzen der
Reichsgrunderwerbssteuer (vgl. Bekanntmachung der neue»»
Fassung des Grunderwerbssteuergesetzes vom 11 . März 192?
Reichsgesetzblatt I Seite 72) abweichende Abstufung der
Steuersätze nicht enthalten dürfen. Dies gilt sowohl fürAbstufungen nach in der Person der Steuerpflichtigen lie¬
genden Merkmalen wie von solchen nach dein Wert der
Grundstücke oder nach ihrer Natur als bebaute oder »»»be¬baute Grundstücke , als Bauplätze oder als solche Grund¬
stücke , die innerhalb bestimmter Zeit überbaut werden . Ge-
meindebeschlüsse , die solche Abstufunge » enthalte», tönneii in.
folge dieses Verstoßes gegen das geltende Recht nicht voll¬
zogen werden. Die Gemeindeauffichtsbehörde »» werden da¬
her, da derartige Gemeindebeschlüsse einer Staatsgenehmi¬
gung nicht unterliege » , im Wege des tz 9 der Geineinde-
ordnung Re Einhaltung der gesetzlichen Bestiminungen zuüberwachen und nötigenfalls für die Beseitigung von Ver¬
stößen zu sorgen haben. Gleichzeitig wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß es im Interesse einer geordneten Erhe¬
bung der Zuschläge zur Grunderwerbssteuer notwendig »st,
»venn die darauf bezüglichen Gemeindebeschlüsse unmittel¬
bar nach der Beschlußfassung durch Vermittlung der Staats¬
aufsichtsbehörde dem Landesfinanzamt vorgelegt werden.

Karlsruhe , den 26. Juli 1927.
Der Minister des Inner »

I . V. : Föhrenbach

personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen. Zuruhesetznngm usw .

der planmäßigen Beamte»
Aus dem Bereich des Miuistrriums des Inner»

Ernannt :
Zum Gtz ndarmerieobertvachtmeister Gcndarmeriewachtmei«

ster Ludwig Kuhnle in Wiesental, Amt Bruchsal , Polizei «
Wachtmeister Johann Frietz in Freiburg zum Polizeiober»
Wachtmeister , Polizeiwachtmeister Emil Beuge in Baden
zum Polizeioberwachtmeister in Mannheim.

Versetz»:
LairdeSökonomierat Rösch in Graben nach Bruchsal .



Unerwartet schnell verstarb Dienstag ,
den 26 . Juli abends nach nur kurzem
Urankenlager Herr

Konrad schleich
Schriftsetzer .

Dankbar gedenkt die Firma der pflicht¬
eifrig geleisteten guten Dienste des leider
schon im 37 . Lebensjahre verschiedenen
fleißigen Mitarbeiters .

Karlsruhe , am 27 . Juli 1927 .

G . Braun
(vorm . G . Braunfche Hofbuchdruckereku . Verlag )

■iß . m . b. H.

Klüdt. Sparkasse Krachsal.
Vermögens-Darstellung 1926 .

xsA . vermögen .
Verwaltungs -Gebäude . 1,00
Sonstige Gebäude . 179144,19
Darlehen auf Hypotheken . 1 182 035,48
Sonstige Forderungen . : . 92 000,00
Schuldscheindarlehen gegen Bürgschaft . 197 859,00
Wechseldarlehen . 132 034,14
Bankguthaben und Postscheckkonto . . . 368 954,44
Konto -Korrent . 1 178 536,46
Einnahmerückstände . 12 824,55
Gerätschaften . 11917,60
Kassenvorrat am 31 . Dezember 1926 . . 43 877,12

3 399 183,98
B. Schulde«.

Guthaben der Einleger u -Giro 2 789 227,19
Aufwertungs -Konto . . . 585 661 .37 3 374 888 .56
(Darunter Rücklagen früherer

Jahre . 54147,99 XM\

24 295,42
54147,99

Mithin Geschäftsgewinn .
DieRücklagen betragen aus früherenJahren
Mithin Reinvermögen auf 31 . Dez . 1926 78 443,41Der Reservefonds hat aus 2 789 227,19 XJO

5% zu betragen . 139 461,41
Fehlender Betrag zur Rücklage . . . 61018,00

Bruchsal , den 25 . Juli 1927 . 8 - 199
Der Berwaltungsrat : Stöbt . Sparkasse Bruchsal .

Or . Meister . Sommer . Fröhlich .

Operette im Konzerthaus
Morgen Freitag, den 28. Jnii 1927, abends 7 s/t Ubr

Oie Strant-Operette
Wiener Blut

Karte » bei Müller, Kaiserstr, , Holxschuh, Werderstr ., Bronaert , Kaiserallee, VerkehrsTeretn,Kaiserstr . , Koozerthauskasse und tdeph . (7260) zu M . 1.50—5.50. Samstag : Die Doll &rprifizetsin

WlltW ‘ ' "
Lailgeiisteiiiblllh .

Bilanz anf 31. Dezember 1926 .
vermägeu. m

1 . Kaffenvorrat . . . . . 14611,052 . Guthaben bei Banken ,
Girozentrale und Post .
scheckamt . 15 862,07

3 . Wechsel . 486,4 . Darlehen a . Hypotheken 119 712,355 . Darlehen in laufender
Rechnung an Private . 12 965,966 . Darlehen auf Schuld¬
schein . 36 152,137 . Darlehen an Gemeinden 1901,223 . Einnahme -Rückstände . 13 266, —

9. Gerätschaften . . . . 1,—

Berbiudlichkeiteu. m
1 . Spareinlagen . . . . 135690,42
2 . Giro - und Kontokorrent .

einlagen . 8203,07
3 . Sonstige Einlagen - . 637,814. Anlehens - und andere

Schulden . 50200, -
5. Ausgaberückstände . . 9112,40
6 . Rücklagen :

a) gesetzt. Reservefonds . 4002,45b>Sonderrücklage . . . 1724,34
7 . Reingewinn vom Jahre

1926 . 5 387,29

214 957,78 214957,78
. . . *

Berechnung der Rücklage .
Die gesetzlich« Rücklage hat zu betragen :

5 % aus X# 144 531,30 Einlagen . XM 7 226,56Sie betrug auf Schluß des Jahres 1926 . 114,08
Somit mehr . XM 3 887,52

Langensteinbach , den 27 . Juli 1927 . 8 -203
Der vorfitzende des Verwaltungsratsr Der Geschäftsleiter!

gez . Schöpfte , Bürgermeister - gez . Becker -

M jedermann
günstige Gelegenheit z - An¬
schaffung v- prima deutschen

Qualitäts -

Teppichen
ohne Anzahlung lieferb - geg-
- Monatsraten von nur

1V Mark.
Fordern Sie unverbindlich
Bertreterbesuch unter G .605
der Karlsruher Zeitung .

Mmg oon WllstimrMm-
Die Bezirkstierarztstellen Mannheim I und Wiesloch

s
^

nd in Erledigung gekommen . Bewerbungen sind bis
August 1887 hier einzureichen -

Karlsruhe , den 27 . Juli 1927 .
Der Mtuister des Junerur

I - V - : Führenbach

G -617

Stellenausfchreiben.
Bei dem Unterzeichneten BermessuiigAamt sind die

neugeschaffenen Stellen von zwei mittlere « Bermes -
sungsbeamten aus der Reihe der geprüften badischen
mittleren Vermeffungsbeamten alsbald zu besetzen.Die Anstellung erfolgt zunächst im Angestelltenver¬
hältnis auf Privatdienstvertrag in BesoldungsgruppeVI oder VII der Stadtbesoldungsordnung je nach
Eignung und bisherigem Dienstalter . Bei befriedi¬
gender Dienstleistung ist spätere Anstellung im Be¬
amtenverhältnis in Aussicht genommen .

Den Bewerbungen , welche bis 15 . September b.
einzureichen sind , ist anzuschließen : Ein selbstver -
fatzter und selbstgeschriebener ausführlicher Lebens ,
lauf , ein Geburtsschein , ein auf Grund eines Straf¬
registerauszugs ausgestelltes Leumundszeugnis , der
Nachweis der bestandenen Fachprüfung , lückenlose
Beschäftigungs - und Führungszeugnisse in Urschrift
oder beglaubigten Abschriften , Zeichen - und Schrif -
tenproben . Die in Aussicht genommenen Bewerber
haben sich vor der Anstellung einer ärztlichen UlKcr -
suchuivg durch das städtische Gesundheitsamt zu un¬
terziehen .

*
G . 611 .

Freiburg i . Br . , den 28. Juli 1927.
Städtisches Bermessuugsamt .

Stcllenausschreibcn.
Bei der Zentralverwaltung der Stadt Freiburg im

BreiSgau ist die neu geschaffene Stelle eines

Sekretariatsbeamten
alsbald zu besetzen . Die Anstellung erfolgt im Beam¬
tenverhältnis mit Einreihung in Gruppe VII oder VIII
der Stadtbesoldungsordnung . Bei Bewährung besteht
Beförderungsmöglichkeit nach der für die Sekretariats¬
beamten der Zentralverwaltung getroffenen Regelung .

Erstklassige Arbeitskräfte , welche die städtische oder
die staatliche Obersekretärprüfung für den gehobenen
mittleren Berwaltungsdienst mit gutem Erfolg abge¬
legt haben , in der Gemeindeverwaltung bereits erfolg¬
reich tätig waren und praktische Erfahrungen besitzen,
wollen ihre Bewerbungen bis 18 . August d . I . an¬
her einreichen .

Den Bewerbungsschreiben ist anzuschließen : Ein
selbstverfaßter und selbstgeschriebener Lebenslauf , ein
Geburtsschein , ein auf Grund eines Strafregisteraus¬
zugs ausgestelltes Leumundszeugnis , der Nachweis der
bestandenen Fachprüfung , lückenlose Veschäftigungs -
und Führungszeugnisse in Urschrift oder in beglau¬
bigter Abschrift . Bewerber muß Fertigkeit in einer
Kurzschrift besitzen- Der in Aussicht genommene Be¬
werber hat sich vor der Anstellung einer ärztlichen
Untersuchung durch oas städtische Gesundheitsamt zu
unterziehen . G .593

F r e i b u r g , den 2g . Juli 1927.
Der Oberbürgermeister.

Für die Reise
in großer Auswahl
Ä « i l » in Tafeln und eleganten
9CnOKOI3O0 Packungen
Feinste Erfrischungs-Bonbons — Pfefferminzen
aller Art — Feinste Waffeln <8 -601
Geschw . Maisch
Karlsruhe,Kaiserstr. i 6 l , EingangRitterstr., vis -ä-yis
dem Döringschen Spielwaren-Geschäft. Tel . 1985.

bitte bei allen Einkäufen
und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der

„Karlsruher Zeitung "
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| l Zum Wirken durch Wissen führt H
II WISSEN und WIRKEN 11

Die neuen Bände der Sammlung :
Dr ,

Dr .

Dr .

G . Lehmann in Berlin. „Das religiöse Er¬
kennen .

“ (1,80)
C . Haeberlin in Bad Nauheim. „Die Gefügedes Lebendigen .“ ( 1 .20)
R . Cainap in Buchenbach. „Physikalische
Begriffpbildung.“ ( 1 .20)

Prof. Dr. C. A , Emge in Jena . „Hegels Logik und
die Gegenwart .“ ( 1 .20)

Dr . A . Wenzl in München. „Das unbewußte
Denken“. (1 .20)

Prof. Dr . E . Probst in Karlsruhe. „Aufgaben und
Ziele der Technischen Hochschulen.“ (Päd,S .-R. 7.) ( 1 .20)

Dr. A . Möller in Graz. „Der Schauspieler.“ ( 1 .80)Prof. Dr . Engelbert K r e b s in Freiburg i. Br. „Wesen
und werden des Glaubens nach katholischem
Verständnis.“ ( 1 .20)

Dr. Gerhard S t o r z, Das Theater in der Gegenwart,Eine zeitkritische Untersuchung. (3.—)

Hauptlehrer Philipp Hördt in Heidelberg . „Mutter¬
sprache und Volkserziehung .“ (Päd. S .-R . 3.)
(3.- )

Studiendirektor Dr. Max Müller in Lage (Lippe).
„Die französische Philosophie der Gegenwart .“
( 1 .20 )

Prof. Dr. Arthur D r e w s in Karlsruhe. „Die Leugnungder Geschichtlichkeit Jesu in Vergangenheitund Gegenwart .“ (4.80)
Prof. Dr . E , Stern in Gießen. „Zufall und Schick¬

sal.“ ( 1 .20)
Prof, Fr. Breusch in Freiburg i. Br. „Ziele und

Wege des Unterrichts in Mathematik und
exakten Naturwissenschaften , I, Mathematik. *,
(Päd. S.-R. 4.) ( 1 .80)

Prof. Fr. Breusch in Freiburg i. Br. „Ziele und
Wege des Unterrichts in den exakten Wissen¬
schaften . IL Chemie,** (Päd. S.-R. 5.) ( 1 .80)
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Druck G . Braun , Karlsruhe
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